
Hoffnung dıesen jJämmerlıchen Zeıten. ber nährt S10 uch beständig, ındem
Gottes Wort miıt Fleiß treibt Es geht eın Tag vorüber, welchem nıcht ufs

wenıgste dreiı Stunden, ZU' Studieren allerbequemsten S1N! ZU. (zebet nımmt.
Es hat einmal geglückt daß ich ıh: beten hörte ılf ott welch e1in Geist
weilch 61n Glaube ıst SeC1NeN Worten Er betet andächtıig, W16 der mıt
ott miıt solcher Hoffnung und Glauben, W16e C  » der mıl SEC1INEIN Vater redet
Ich weılß sprach daß du ;ott un:‘ Vater bıst Derhalben bın IC gewiß
daß du dıe Verfolger deiner Kınder vertilgen wIirst ust du ber nıcht 1st dıe
Gefahr eın sowohl als Die N} Sache ıst deın, WILr sind eCZWwWunNSeEN TANn

Drum mag! du, heber Vater, S16 beschützen uS W Als 1C. ıh; solche Worte
m1 heller Stimme Von ferne beten hörte, brannte 199308 Herz eıb VOr großer
Freude, da vertiraut ernst und ehrfürchtıg mıt ott redete un!: eım Gebet
auf Ae Verheißungen AUSs den Psalmen drang W1e der gewıiß 1s% daß alles
geschehen U:  9 wWas begehrt Darum zweıfle iıch nıcht, SC11 Gebet werde 1Ne

große Bewegung dıese schier verlorene Sache des Reıichstags bringen
So steht der Coburger Luther VOoOr uns als Beter un:' Kämpfer, als Prophet der

Deutschen un!‘ als Lehrer der Kırche, als Seelsorger, Freund un! Vater der Seinen,
als der Lreue Zeuge esu Christı, der uch uUuNnsSsSerer Zeıt un: Zukunft das
, CWIBC Evangelıium verkünden berufen 185%. „JIch werde nıcht sterben, sondern
leben un  I des Herrn Werke verkündıgen ;,bıs da kommt“ (Ps W.IO.
I Kor l 26)
Mühlhausen/Öfr Friedrich W ilhelm Hopf

Luther und diıe Liturgie.
Luther un:| die Liturgie” Der Durchschnittsprotestant WITL verwundert sSse1liNen Kopf
ber diese Zusammenstellung schütteln Man hat das Schlagwort VO: unlıturgischen
Luther geprägt Man hat behauptet der eformator Sel, weNnn nıcht lıturgiefeindliıch

doch lıturgıisch gleichgültig BEeWESECN, un: miıt dieser wenn uch längst (z
[0)8! dem Erlanger Casparı!) wıderlegten Behauptung wollte INa oft dıe
CISENCE, lıturgische Indifferenz entschuldıgen und zudecken. So darf H1a S1C. auch.
nıcht wundern, wWenl angesichts dieser KEınstellung bereıts VOLT Zeıt z
Benediktinerabt den Protestantismus als ‚„dıe antılıturgische äresıe brandmarkte.
Dıie wıirkliıche Stellung Dr Martin Luthers Z Liturgie ist Sanz anders, W1e hbeı BC-
wıssenhafter Überprüfung schr bald klar un! offensichtlich wırd Gewiß War der
Prophet VO! Wiıttenberg nıcht als lıturgischer Reformer gesandt sondern ZU Refor-
mator bestimmt un diese reformatoriısche Aufgabe Wäar umfassend als
dafß S1e auf das lıturgische Gebiet hätte abgrenzen dürfen Diıese Aufgabe mußte
ıhn zunächst notwendıgen Gegensatz alle lıturgischen Formen
un! Yormeln bringen enn die römische Messe und der katholische (zottesdienst.
überhaupt erstarrt ZU @PUS operatlum, ZU. iußerlichen, mechanıschen,
eıtlen un selbstgerechten Menschenwerk geworden, daß der Protest den
‚„‚Greuel‘ der Messe, dıe dem Hauptartıkel VO!  - der Rechtfertigung Au (snaden
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allein durch den Glauben nach Luthers E1IgENEN Worten ‚„„stracks und gewaltig-
lıch wıderstrebt”, nıcht scharf sSeın konnte. Aus dıesem unerbittliıchen Protest
Un Verachtung der Form als solcher, : deren theologiegeschichtlicher
Ursprung hıer nıcht weıler begründet werden kann, erklären S1IC. manche zugespilzte
Außerungen des Reformators, die vVoNn den Liıturgiegegnern DU ausgeschlachtet
werden. Wiıe lıturgısch unbekümmert, genial unbekümmert und freızügıg, schreıbt
ILuther Iiwa dem bekannten Brief den Propst Buehholzer Berlıin VO

Dezember 1939 ‚Wenn uer Herr, der Markgraf un: Kurfürst, 111{ das Evan-
gelıum esu Christi aut klar un: re1inNn predigen gehet ı (zottes Namen mıt
Kerunı und Trag! eın sılbern der gülden Kreuz un! Chorkappe der Chorrock VO'  x
Sammet Seiden der Leinwand und hat uer Herr, der Kurfürst, Chor-

6kappe nıcht zıiehet Tel
ber Luther un das ıst LU das Entscheidende! iıst nıcht Protest stecken
geblieben! Er hat Rahmen seiNer reformatorischen Sendung uch die lıturgıische
Aufgabe, dıe 19808  - einmal den wesentlichen Werken Kırche für ıhren
Gottesdienst gehört, nıcht versaum(%, sondern S16 rechter Weıse gelöst,”, ındem
das Wesen des Gottesdienstes, des wahren, evangelıschen Gottesdienstes, Ne)  — be-
stimmte und dıeser grundsätzlichen Bestimmung entsprechende, praktische Bei=
träge für ‚hohen un schönen Gottesdienst“ (Weimarer Ausgabe 30 602)
lıeferte
Das Wesen des rechten, christlıchen (Sottesdienstes Das 1sT evangelıscher (sottes-
dienst da ‚.nichts anderes geschehe, enn daß heber Herr selbst mıl un  R
rede durch Se1I1N Wort un! WIL wıederum mıt ıhm reden durch (zebet und Lobgesang
(Weimareı Ausgabe 49, 988, 16/18) Mıt cdieser klassıschen Formulierung der
Torgauer Kırchweihpredigt 1544 hat der Refoörmator e1n für allemal den Kanon des
lutherischen (Jottesdienstes aufgestellt Mag die lıturgische Wıssenschaft künf-
tıger Zeit och vıel NEeEuUuU®E Begriffsbestimmungen des evangelıschen (sottesdienstes
und lutherischer Lıturgıie auSsSınnNen, S16 wıird diese Bestimmung n1e mehr überholen
der überbieten können Im rechten (Gottesdienst SC1INEer wahrhaften FYFeıer vollzieht
S1IC. der Tat durch das Wiırken (GGottes e1n lebendiger Wechselverkehr zwıschen
ott un! der Gemeinde, selıges Wechselgespräch zwıschen dem Herrn ristus
un se1iNnen Gläubigen, iındem der Herr durch Sein Wort, der Predigt WI1I1e der
Lesung un! anderen lıturgischen Stücken, ıhnen spricht un S16 ıhm wıeder Ant-
wort geben durch ıhr Beten und Singen Und bleibt diesem GGeschehen nıcht
alleın e1ım Gespräch des hımmlıschen Vaters mıiıt SC1NEeN ındern, Christi nıt SE1NeN

Jüngern. sondern der Herr handelt mıt sSe1INeTr Gemeinde, iındem iıhr beı dıeser
Begegnung zugleıich sSeinen Tisch akrament deckt, 816 erquıicken mıt SEeINEN

hıimmlıchen Gaben, wW16e 611 König se1inen (+ästen einNn könıglıches Mahl bereıtet.:
Dags ist nach Luther der rechte, evangelısche (zottesdienst ı 1nnn und (zeist des
KEvangelıums; da erheht sıch nach Luthers Worten durch den rechtfertigenden
Glauben e1ın ‚„„‚fröhlicher echsel und Streit“ (Erlanger Ausgabe ufl

183) zwıschen Christus un der Seele, dem Herrn un SC1INeTr (3emeıinde
Zur Entfaltung cdıeses „fröhlichen Wechsels und Streites 7 ahn schaffen
{ür e1INe reiche Gestaltung des gottesdienstlichen Geschehens, soviel menschlichem
Handeln menschliıcher Dereıitschaft für Gottes Wiırken lıegt hat Luther nach
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vOoTausSSCSANSECNEN, kleineren Versuchen Z7WweI maßgebende Gottesdienstordnungen B6-
schaffen, eıne Ordnung ın lateinıscher Sprache, dıe Kormula missae (59293), un:
die Ordnung ın deutscher 5ptache, ıe ‚‚Deutsche Messe nd Ordaung des (GGottes-
dienstes‘ (1526) War der Reformator schon ursprünglıch gewillt, dıe Messe nıcht
DUr reinıgen und da un: dort Verbesserungen vorzunehmen, sondern eınen voll-
kommen Aufbau des evangelıschen (zottesdienstes entwerfTen, am jedoch
später davon ab, mt durch die Überstürzung der chwärmer und anderer allzu eılıger
Reformer veranlafßt, mMas I1a  — das aut der eiınen Seıte bedauern, auft der anderen
Seıite wircdc das Bedäuern durch eınen zweıtfachen Dank aufgehoben. Dem konserva-
tiven Sınn Reformators haben WITr verdanken, da ß aut diese W eiıse nıcht
alleın der geschichtliche Zusammenhang mi1t der alten Kirche gewahrt, sondern
gleich wertvollste lıturgısche Schätze erhalten wurden un: ın den lıturgıschen Brauch
der lutherischen Kırche eiıngegangen siınd. Wır erınnern LLUTFr dıe köstlıchen Fas-
SUNSeEN un: JTonsetzungen mancher Stücke ıIn der Abendmahlslıturgie der altehr-
würdıge Kollektengebete. Diıeser UÜbernahme altlıturgıschen Gutes ungeachtet hat
Luther: schöpferısch gewaltet heı der Gestaltung seıner Gottesdienstordnung
inımer S daß (sottes Wort ZUI11. reichsten Ausdruck komme 1n und außerhal der
Predigt, dafß ‚alles Gottesdienstes größtes und vornehmstes Stück (GGottes Wort
digen und lehren“ (Deutsche Mlesse Welımarer Ausgabe I 76) bleibe. Eın JE -
sonders markanter Punkt seiner schöpferıschen Gestaltung SEe1 hervorgehoben: l}eim
Aufbau der Abendmahlslıturgie hat Luther ın der eutschen Messe 11 Unterschied
un d Gegensatz ZULI11 Mefsschema den KEınsetzungsworten eıne eigenartıge Höhepunkt-
stellung VO: der Austeiulung verhehen. Christus erscheınt als der eıgentlıche un:!
alleinıge Konsekrator: durch den Wegfall aller anderen Weıhegebete und Weihe:-
formeln soll 11U. Christi Stimme xJleın gehört werden, wıe 65 Luther gelegentlıch
andeuteli: ‚„ Wır hören dıiese Worte ‚das ıst meın Leıib‘ nıcht als 1n der Person des
Pfarrherrn der Dieners, sondern _ als äus Christus eıgenem Munde, der ja .  eN-
wärtig sel un! spreche ‚Nehmet hın, essetT, das ıst meın Le1b:.: -Von) der
Winkelmesse un Pfaffenweihe 1533 W eımarer Ausgabe 3 9 240) Überdies hat
der Reformator dıe Eınsetzungsworte, cdıe ı1n der Messe 1U halblaut gesprochen WTl -

en durfier: und deshalb nıcht W1ıe dıe SO Stücke bereıts vertont Warel, für den
(jesang des Lıturgen einzıgschön un: würdıg ZU. Versinnbildlıchung der Stinıme
Christi zugerichtet. Preulß beschreıbt ıhre Kıgenart: ‚„„Von tiefstem (;lanze S1N!
dıe ' Töne Z} den Einsetzungswérten des hl Abendmahls. In der Mıtte leuchtet in
hımmmlischem Glanze WI1Ee der dunkle Rubın 1M Goldgeschméide ; ‚‚Nehmet hın un
esset. Das ıst meın eıb Nehmet hın un! trınket alle daraus:;: das ıst meın Blut“
in tiefer Christuslage, Dürers Christushaupt taucht aut ın langsam lapıdarer Eın-
fachheılt, 1 der SANZENMN eiınsamen Größe dieser Worte, ı1n überirdiıscher Fejerhchkeit
und Welterhabenheıt, nıcht hne den unverkennbaren Eınschlag wehmütıger üte
und doch VO eherner ObjJektivıtät: Das ıst meın Leıb, nıcht das bedeutet ıhn bloß,
‚„„Und esset‘' : cdıe.. Löne senken sıch; leise, nachdenklıich, kontemplıerend klıngen S1e

In diesen Abendmahlsklängen ste1gt Luthers Künstlertum höchsten Höhen
und zeıgt, W1Ee wahre Frömmigkeıt wahrhaftt künstlerisgh schöpferısch ist‘.  e&
Auch soOns|{. wären. noch manche, kaum \beachtete‚ lıturgısche Kınzelanregungen
HCUNNECN, durch die der Reformator dıe Liturgıie gefördert hat Kıs ıst bekannt un



anerkannt da erst Luther den eigentlichen Gemeindegesang dem Gottesdienst
eingeführ! un dem ersten Gesangbüchlein mıt SCINEN CISCNEN Chorälen en
hesten Inhalt gegeben hat. ber Wer weılß eiwas VO: SCIHNEGF gelegentlichen Außerung
A der Lutherforscher oll entdeckt hat daß gerade ach der Prediet als dem
unmiıltelbaren Wort (Gottes aln dıe (+6meıinde dıe wıchtiesten Gesänge, Lob- und
anklıeder S1117 eeNMN seıen ? Was heute TNeuUeTeEe Liturgiker wıeder unterstreichen,
hatte Iso Luther läneost erkannt da{ß 1er e1iNne lıturgisch besonders wichtige Stelle
lıegt deı wırd Luthers Anregung beachtet INa  — [NUOVE Vvor dem Abendmahls-
genuß e.111e ‚„„tiefe Stille einliegen ? Zuletzt WIL 1U daran, dafßß Luther
auch tür den Schmuck des gottesdienstlichen Raumes Freibrief ausgestellt hat

61 schon meınt INa könne, WEeNnNn Not vorfiele, u:  o  h draußen Brunnen der
unler der Srunen Linde ZUU Gottesdienst zusammenkommen ob schon heber
e1INeEeIN Stall mıl als Dom ohne (Grottes Wort feıern wıll erklärt doch
mıt ausdrücklichen Worten dıe lıturgische Ausschmückung der Kirchen für be-

ref:l]1tig% und erwünscht: ‚,Wır wollen nıcht verwerfen, da{ß 9058  —_ Kırchen aue un:'
schfnücke un: der Gottesdienst bıllıg aufs ziıerlichste gehalten wırd"“ ( Weımarer
Ausgabe h4 34) Er g1bt bedeutsamen Fingerzeie für den eıgentümlıchen
Schmuck des Altars Wenn InNnan den Altar miı1t% Rückwand versehen wolle

anderer Stelle sıcht Luther auch dıe Mö  hkeit VO. dalß der amtıerende Lıturg,
W J: Christus beı der ersten Abendmahlsfeier, hınter dem Altar stehe un: das Sakra-
ment handle, ann mMOoSe 6S doch durch dıe Darstellung des Abendmahls S6-
schehen In der Wıttenberger Stadtkirche hat dementsprechend Lukas (iranach den
Allar nach Luthers Tod gestaltet
Schon dıese Ausführungen INOYVE SCNUZEN, das Schlagwort Om unlıturgischen
Luther abzutun, den Irrtum, das Ideal des lutherischen (zottesdienstes - ( 1 diıe
lıturgische Formlosigkeit (Flemming) verwerten. Zwischen Luther un der Litur-
S16 besteht e1InNn tief NNeTres Verhältnis, das nıcht gelöst weden ann un darf£,
WIr als ‚utheraner gelten wollen. Luther War mehr qls ein lıturgischer Reformer,
Er War der Reformator‚ der uch den (zottesdienst ı reformatorische Aufgabe
miteinbezogen un: hıer 61n Neues geschaffen un nıcht blo(ß C111 JTorso, C116 VeLr-

stümmelte Messe hınterlassen hat Hat nıcht alle lıturgischen Kınzelfragen gelöst
und sen wollen WenNnn Könıge bauen, haben dıe Kärner tun! hat
e doch den entscheidenden Bau gewırkt dem die lutherische Kırche wohnen und
den S1OC weıter auscvestalten darf Das 1sE USere Aufgabe, Rech un unNnsTtTe,
Pflicht sofern WIL das Erbe der Reformation wahren wollen Und WIT INUSSEeN
mıL SaNzCM Ernst tun, WL bedenken, da (3 der Reformationszeıt (Gottes-
cienst dıe entscheidende Schlacht geschlagen wurde da[(3 auch uUNnsere Kırche E  —

annn 15 wırken kann, WEn ihr 16 eue Mächtigkeıt iıhrer (zottesdienste g-
schenkt wırd Darum lıturgisches-Leben Sınne Luthers, da MNSETE Gottesdienste
(Jotiesdienste (Geist un der Wahrheit un! durch S1Ie SaANZES Christenleben
eın gottgefällıger (iottesdienst der (snade der Rechtfertieung Se1 Dann dürfte

uns und UNSerTeEeN (zöttesdiensten gelten, W 16 Luther das herrhiche Bild entwırtt
‚„„Und solcher uNnserer angeborenen, erblichen priesterlichen hre un Schmuck
sınd wır da, haben (wıe Off gebildet ıst) UNse. gülden A ronen aut den Häup-
tern, Tdarfen der and un! gülden Kauchfässer, un: lassen UuNsSsSerN Pfarrheıirn
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nıcht für S1IC. alg für Person dıe Ordnung Christi sprechen, sondern ist
aller Mund und WIr alle sprechen S16 mıt aufgerichtetem (Gslauben dem

Lamm Gottes, das für und beı uns ıst und SC1INEr Ordnung nach uns speıset mıE
SeC1NE€EMN Leibe un! Blute Das 18% unsere Messe und dıe rechte, dıe uns nıcht fehlt‘““
(Weimarer Ausgabe 247)
Nürnberg S t Johannıs Lic Dr Kreßel

Luthers Vermächtnis dıe Christenheit

YVıer Jahrhunderte SIN! diesem Jahre verflossen, seıt Martın Luther den ersten
Morgenstunden des I8 Februar ı546 kalten Winternacht Eısleben die
Augen für schloß ‚„„ÖOstern werde iıch nıcht mehr leben 5 hatte se1nem

Geburtstag gesagt Mıt Sorge SC1H Leben sahen die Seinen ıh: nde Januar
dıe letzte Reise SeC11165 Lebens antreien, dıe ıh: Begleitung sSEC1NeTr Söhne mıt Justus
Jonas die Stadt seiner Geburt führte, Bruderzwist zwıschen den
Grafen VO: Mansfeld beılegen sollte Die Briefe, dıe VOLr dieser Reise
„gnädıgen lıeben Hausfrauen schrıeb gehören den menschlich ergreıfendsten
Zeugnissen SC1NES männlıch-starken und zugleıch kındlıch-zarten Glaubens: „Ich
» du nıcht autfhörst SOTSEN, mocht unSs zuletzt die Erden verschlıngen
uUun! alle Element verfolgen. Lehrest du Iso den Catechismus un! Glauben ? ete
du und lasse ott SOTSCN, dır ıst nıchts befohlen, für M1C. der dich SOTSCN.
}ıs heißt „Wırf eın Anlıegen auf den Herrn, der sorget für dıich, Ps 55 un 1e1
mehr Orten“ So schrieb Februar. Vier Tage darauf hıelt letzte
Predigt Am 16 Un L wurden dıe Verträge zwıischen den Grafen unterzeichnet
un damıt das Frıedenswerk vollendet An den Verhandlungen des etzten Tages
nahn ‚uther persönlıch nıcht mehr teil sondern bheb sSe1iNner Stube Gegen Abend
setzten Brustbeklemmungen C1IN, dıe sıch Abständen wıederholten und verschlım-
mertfen Als Uhr abends, nachdem sıch erholt hatte, S@O1HN Schlaf-
kämmerlein 21N5, verabschiedete SIC. VO! SC11N61I1 Hausgenossen mıiıt den Worten
‚Betet für N1Sern Herrn .ott un S€ 1112 Evangelıum, daß ıhm ohl gehe enn
das Konzilium Triest un:' der leıdige Papst ZUCNEeN hart mıiıt ıhm  ß Gegen Uhr
nachts weckte ıh: dıe Atemnot un erhobh S1C. ‚:Ach Herr ott wW16e6 1S% INr

wehe ch lıeber Doktor Jonas, iıch achte, ıch werde hıer bleiben Er konnte och
dıe Stube gehen und dort beyann SC1H etztes Stündlein In Gegenwart SC1LNEeTr

Söhne, SE1INeTr Freunde un! der eılıg herbeıigerufenen Arzte sprach den Pausen
des Todeskampfes etzten Gebete, sarfe S1C. Bıbelworte WIi®e Joh . 16 un
Psalnı Vor un! antworteitie auf dıe Frage VO:  — Justus Jonas: ‚„‚Reverende pater,
wollt Ihr auf Christum un! dıe Lehre, W16 Ihr gepredigt beständig bleiben ?“ mıL

vernehmbaren „ Ja Dann 24008 Seele den Frieden (zottes z09! In Eis-
leben ber den Dörfern und Städten, durch dıe SC11C Leichnam eiragen wurde,
un! VOl allem Wıttenberg beı der Beıisetzung der Schloßkirche un!' beı der
Tauerfeier der Universität kam 111e Trauer ZU Ausdruck die mehr wWar als dıe
Trauer Volkes sSse1iNer großen Männer War doch der Männ, der


